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Die Studie
Hintergrund
Seit Ende 2013 schreibt das Arbeitsschutzgesetz die 
Beurteilung psychischer Belastungen am Arbeitsplatz 
im Rahmen von Gefährdungsanalysen explizit vor. 
Im Rahmen der Studie wurden psychische Belastungs-
faktoren gemäß der Leitlinie der Gemeinsamen Deut-
schen Arbeitsschutzstrategie (GDA 2014) bei Büroar-
beitsplätzen erfasst.

Fragestellungen
Ressourcen bei der Arbeit?
Kriti sche Belastungsfaktoren bei der Arbeit?
Zusammenhang zwischen Belastungsfaktoren und sub-
jekti ver Arbeitsfähigkeit?

Methodik
Online-Fragebogenerhebung mit dem 
Gefährdungsbarometer®

Sti chprobe
301 Arbeitnehmer/innen aus Deutschland, davon 44 
Führungskräft e (15 %), 84 % unbefristete Angestellte, 
16 % befristet Angestellte, 62 % weibliche Befragte, 38 
% männliche Befragte
Alter der Befragten: bis 29 Jahre 46 %, 30-39 Jahre 38 
%, 40-49 Jahre 10 %, 50 Jahre oder älter 7 %
75 % Privatwirtschaft liche Unternehmen, 25 % Öff entli-
cher Dienst
Unternehmensgröße: bis 9 Beschäft igte 4 %, 10-49 
Beschäft igte 9 %, 50-249 Beschäft igte 8 %, 250-700 
Beschäft igte 7 %, mehr als 500 Beschäft igte 72 %

Autorinnen
Lisa Zimathies ist Psychologin (M.Sc.) und wissenschaft -
liche Mitarbeiterin am EO Insti tut in Berlin. 
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erhalten bei Bedarf Unterstützung von 
Kollegen/innen

Ressourcen bei der Arbeit:
Faktoren, die einen förderlichen 

Einfl uss auf die Gesundheit haben

Kriti sche Belastungsfaktoren bei der Arbeit:
Faktoren, die zu gesundheitlichen 

Beeinträchti gungen führen können

Zusammenhang zwischen Belastungsfaktoren 
und subjekti ver Arbeitsfähigkeit

• Studien zeigen eindrücklich: Die sozialen 
Beziehungen am Arbeitsplatz zu Kollegen/innen und 
Vorgesetzten stellen eine wesentliche Ressource 
dar. Personen, die die sozialen Beziehungen positi v 
empfi nden, weisen im Durchschnitt  ein wesentlich 
geringeres Stresserleben auf als Personen, die die 
sozialen Beziehungen kriti sch bewerten. Daher 
sollten Unternehmen diesem Belastungsfaktor 
besondere Beachtung schenken, auch im Rahmen 
von Präventi on.

• Die Einhaltung von Pausenzeiten ist nicht nur 
wichti g für die Regenerati on, sondern fördert 
auch Kreati vität und Leistungsbereitschaft . 
Entscheidenden Einfl uss nehmen Führungskräft e 
mit ihrem eigenen Pausenverhalten. Führungskräft e 
sollten also Pausen machen – nicht nur, um die 
eigene Leistung zu fördern, sondern auch, weil 
sich die Mitarbeiter/innen am Verhalten der 
Führungskraft  orienti eren.

• Zu große Informati onsmengen, die die 
Verarbeitungskapazität übersteigen, beeinträchti gen 
die Leistungsfähigkeit. Besonders kriti sch ist es, wenn 
einerseits sehr viele (irrelevante) Informati onen 
vorhanden sind, andererseits aber die für die Täti gkeit 
wichti gen Informati onen fehlen. Dies birgt ein hohes 
Stresspotenti al. Die Informati on sollte daher so gesteuert 
werden, dass irrelevante Informati onen reduziert 
werden, aber die wichti gen Informati onen zugänglich 
gemacht werden.

• Eine hohe Anzahl an Unterbrechungen / Störungen 
kann zu chronischer Ermüdung und Depression führen. 
Das Einrichten störungsfreier Zeiten ist eine wichti ge 
Maßnahme, um diesem Belastungsfaktor entgegen zu 
wirken.

• Konstant hohe Arbeitsmengen, zu viele Termine und 
häufi ge unvorhergesehene zusätzliche Aufgaben bergen 
ein hohes Gefährdungspotenti al: depressive und 
Angststörungen sind mögliche Folgen. Besonders wichti g 
sind bei einer hohen Arbeitsintensität ein ausreichender 
Handlungsspielraum und das Erleben von Anerkennung. 

• Stresserleben ist subjekti v und sehr unterschiedlich 
ausgeprägt. Die Auswirkungen von kriti schen 
Belastungsfaktoren auf die psychische Gesundheit sind 
auch von der einzelnen Person abhängig. Dennoch 
zeigen zahlreiche Studien, dass besti mmte psychische 
Belastungsfaktoren, wenn sie wiederholt über einen 
längeren Zeitraum erlebt werden, bei vielen Menschen 
negati ve Auswirkungen auf die psychische Gesundheit 
haben. 

• Das Gefährdungsbarometer® erfasst alle relevanten 
Belastungsfaktoren, die ein Gefährdungspotenti al für 
die psychische Gesundheit darstellen. Mit Hilfe des 
Gefährdungsbarometers® werden Belastungsfaktoren 
identi fi ziert, die für viele Beschäft igte ein 
Gefährdungspotenti al bedeuten bzw. eine Ressource 
darstellen. Für die Gefährdungsbeurteilung psychischer 
Belastungen ist das Gefährdungsbarometer® ein 
bewährtes Instrument.

haben abwechslungsreiche 
Arbeitsaufgaben

haben ein gutes Arbeitsklima

92%
87%
87%

können die Pausenzeiten einhalten82%

• • • 

80% vertrauen ihrer/m direkten 
Vorgesetzten

„Hohe Informationsmengen, fehlende 
Einarbeitung in neue Aufgaben, fehlende 

Möglichkeiten zum störungsfreien Arbeiten und 
eine hohe Arbeitsintensität werden von vielen 

Befragten als negative Belastungsfaktoren 
erlebt.“

„Soziale Beziehungen (zu Kollegen/innen und 
Vorgesetzten), Aufgabenvielfalt und das Einhalten 

von Pausenzeiten stellen bei der Mehrheit der 
Befragten eine Ressource dar.“

„Je kritischer diese Belastungsfaktoren 
bewertet werden, desto niedriger fällt die selbst 

eingeschätzte Arbeitsfähigkeit aus.“

erleben eine Informati onsfl ut 

werden in neue Aufgaben / Prozesse 
nicht genügend eingewiesen bzw. 
eingearbeitet

fehlen oft  Informati onen, die für ihre 
Täti gkeit wichti g sind

61%
47%
56%

können bei Bedarf nicht ungestört 
und ohne Unterbrechungen arbeiten54%

48% arbeiten ständig unter Zeitdruck


